Interview mit Günter Styra

Name: Günter Styra
Alter: 62 Jahre

Herkunft in Polen: Krappitz

Beruf: Apotheker

Als Maigorzata und ich Familie Styra besuchten, standen wir vor einem ganz normalen, modernen, deutschen Haus in einem kleinen Neubaugebiet in Tündern. Als wir klingelten, machte uns ein nettes, gastfreundliches Ehepaar um die 60 Jahre auf. Das Haus war geschmackvoll und modern eingerichtet und wir setzten uns ins Wohnzimmer. Sofort fing Maigoscha an auf Polnisch „loszuschnattern“ und es wurde ein langes und angenehmes Gespräch. Magoscha redete auf Polnisch mit Frau Styra und ich unterhielt mich mit Herrn Styra.

Auf die Frage, warum er nach Deutschland kam, antwortete er, dass er sich schon immer als echter Deutscher fühlte und Deutschland als sein Vaterland ansieht. Nach dem Krieg wanderten seine Großeltern nach Deutschland friedlich aus. Bis er sechs Jahre alt, war lernte Herr Styra Deutsch als seine Muttersprache, da das frühere Niederschlesien noch zu Deutschland gehörte! Nach dem 2. Weltkrieg wurde die deutsche Sprache durch die kommunistische Herrschaft verboten. Herr Styra musste in der Öffentlichkeit Polnisch sprechen und in der Schule als Fremdsprache Russisch wählen. Die deutsch Sprache wurde in den Familien inoffiziell weiterhin gesprochen. Familie Styras größter Wunsch in dieser Zeit war es auszureisen, dorthin wo die Großeltern wohnten, doch die Regierung verbot es. Im Studium (von 1965-1970) in Breslau lernte er dann seine jetzige Frau Sophia kennen. Jetzt wohnt er schon seit 1983 in Deutschland. Er arbeitete in verschiedenen Apotheken und absolvierte viele Praktika in ganz Deutschland, bevor er sich mit seiner Frau Sophia in Tündern bei Hameln niederließ und eine eigene Apotheke gründete. Auch alle Verwandten wohnen in Deutschland bei Recklinghausen.

Auf die Frage, wie Deutschland sich von Polen unterscheide, antwortete er, dass es keine schwerwiegenden Unterschiede in der Kultur gebe. Jedoch sei die Erziehung, die Höflichkeit und der Umgang in Deutschland untereinander auffallend schlecht. Er bemängelt, dass es in Deutschland, anders als in Polen, an den Schulen keinen Benimmunterricht gibt. 
Auf die Frage, worauf er sich freue, wenn er nach Polen fahre, antwortete er, dass er noch viele Freunde in Polen habe und sich auf die alljährlichen Klassentreffen freue. Er hat allerdings kein Heimwehh nach Polen, da er Deutschland als seine Heimat sieht und sich als echter Deutscher fühlt. Er ist stolz, einen Teil Polens nach Deutschland mitgebracht zu haben. Allerdings vermisst er hier in Deutschland die „drei Erziehungen“: Kirche, Familie und Schule.

Seine Kinder genossen eine multikulturelle Erziehung. Sie können beide fließend Deutsch und Polnisch und sind sehr erfolgreich im Berufsleben, da die ganze Familie sehr ehrgeizig ist.

Auf die Frage, ob es Unterschiede im normalen deutschen Alltag zu Polen gebe, antwortete er, dass in Polen alles sehr viel familiärer zugehe. Alle seien kontaktfreudiger und höflicher. Die deutsche Bevölkerung sei dagegen eher kühl.

Nach dem langen Gespräch bin ich doch sehr neugierig geworden, denn die polnische Kultur hört sich sehr herzlich an. Mit auf den Heimweg bekamen Magoscha und ich einen polnischen Bestseller von Steffen Möller „Viva Polonia“, in dem der Deutsche die polnische Lebensart eindrucksvoll beschreibt! Das Buch ist sehr empfehlenswert und macht neugierig auf ein Land mit vielen Gesichtern: Polen!
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